
Auslober: 

Wettbewerbsbereich: 

Beteiligung: 

Preisgerichtssitzung: 

Fachpreisrichter: 

1. Preis: 
DM 25 000,-

2. Preis: 
DM 15 000,-

3. Preis: 
DM 10 000,-

Preisgerichtsem pfeh Iu ng: 

Engerer Bauwettbewerb 
Erweiterung Staatsgalerie ­
Neubau Kammertheater Stuttgart 

Land Baden-Württemberg 

Engerer Wettbewerb 

11 Einladungen 

14./15. September 1977 

Prof. Werner Düttmann, Berliin (Vors.) 
Prof. Fred Angerer, München 
Arch. Alexander Frhr. von Branca, München 
Prof. Hans-Martin Bruckmann, Stuttgart 
Arch. Gabriel Epstein, London 
Min.Dir. Herbert Fecker, Stuttgart 
Arch. Erdmann Kimmig, Stuttgart 
Prof. Dr.h.c. Horst Linde, Freiburg 

James Stirling & Partner, London 
James Stirling ·Michael Wilford · Ueli Schaad · 
Russel Bevington · Alexis Pontvik 

Prof. Jørgen Bo · Prof. Viiheim Wohlert, Kopenhagen 
Mitarbeiter: Erik Mannik Sørensen · Altred Homan · 
Jan Skovsende Hansen · Holger Bak · David Bretton-Meyer · 
Stig Lynnes Larsen 
Grünplanung: Prof. Svend lngvar Anderssen 
Konstruktion, Installation: Johs. Jørgensen 
Akustik : Prof. Jørgen Petersen 
Belichtung: Institut für Tagesbelichtung, Königliche 
Kunstakademie, Kopenhagen 
Modell: Lars Rothenborg 

Arbeitsgemeinschaft Behnisch + Partner · 
Kammerer + Beiz und Partner, Stuttgart 
Bearbeiter Behnisch + Partner: K. H. Weber · 
H. Niederwöhrmeier 
Bearbeiter Kammerer + Beiz: K. Kucher · H . Nothhelfer 
Grünplanung: Prof. Günther Grzimek, Weihenstephan 
Lichttechnik: Prof. Dr. Jürgen Krochmann, Berlin

Überlegungen einen Ansatz bieten. 

Das Preisgericht empfiehlt, den Verfasser 
des 1. Preises, Herrn James Stirliing, mit 
der weiteren Bearbeitung der Aufgabe zu 
beauftragen. 

Das Projekt Stirling erfordert eine Verän-
derung der vom Auslober in der Ausschrei-
bung formulierten städtebaulichen Vor-
stellungen für den Gesamtraum, die aus 
dem 1974 durchgeführten städtebau li ichen 
Wettbewerb abgeleitet waren (siehe wett-
bewerbe aktuell Heft 10/74, Rubrik 11/2) . 
Das Preisgericht erkennt jedoch den archi-
tektonischen und städtebaulichen Vorstel-
lungen dieses Projektes einen solchen Rang 
zu, daß dessen Verwirklichung empfohlen 
wird . Es ist deshalb notwendig , für das neu 
zu gestaltende Baugebiet zwischen Eugen-
und Ulrichstraße im Zusammenhang mit 
der Gesamtstruktur eine neue Konzeption 
zu entwickeln, die auf die Erweiterung der 
Staatsgalerie und den Bereich der Landes-
bibliothek eine Antwort findet. Dabei bie-
tet das Projekt Stirling sowohl durch die 
Gliederung der Baumassen, wie durch die 
Gestaltung des Vorbereiches in Verbin-
dung mit der Allee gute Ansatzpunkte. 
Der Beendigung der Eugenstraße ist im 
Blick auf die Axialität des Staatstheaters 
besondere Aufmerksamkeit zu schenken. 

Die in diesem Entwurf enthaltene Anre-
gung zur Weiterführung der Bebauunggen 
Süden macht deutlich, daß die städtebau-
liche Ordnung auch dieses Raumes zum 
Gelingen der Gesamtgesta Ittu ng des Stra-
ßenzuges Adenauer-AIIee von hervorragen-
der Bedeutung ist. Die am Charlotten-Piatz 
begonnene und dort bereits durchgeführte 
Konzeption wird bei Veränderung des Ver-
kehrsaufkommens in der Adenauer-Straße 
nicht unbedingt ihre Fortführung bis zum 
Raum Eugenstraße finden müssen. Diebe-
absichtigte Untertunnelung des Durch· 
gangsverkehrs würde ein einfaches Über-
queren der Straße für Fußgänger möglich 
machen und somit eine andere Einbezie-
hung des in Frage stehenden Straßenran-
des erlauben. Die im Projekt vorgesehene 
Allee östlich der Straße könnte für weitere 

Aufgabenprogramm: 

Basierend auf dem 1974 durchgeführten 
Wettbewerb "Erweiterung Landtag, Erwei-
terung Staatsgalerie Stuttgart" (siehe wett-
bewerbe aktuell Heft 10/ 74, Rubrik 11/2), 
soll im Rahmen der hieraus gewonnenen 
städtebaulichen Vorgaben das landeseige-
ne Gelände zwischen Konrad-Adenauer-, 
Urban- und Eugenstraße mit einem Erwei-
terungsbau der Staatsgalerie und dem Neu-
bau des Kammertheaters bebaut werden . 
Die beabsichtigten Erweiterungsbauten 
des Land tags auf dem anschließenden Ge-
lände sind vorerst zurückgestellt worden. 
Städtebauliche Hauptaufgabe bei dieser 
Planung ist , die in weiten Teilen zwar ge-
störte, in ihren Merkmalen und Grundmo-
menten aber noch vorhandene städtebau-
liche Ordnung dieses für Stuttgart wichti-
gen Kernbereichs so weit w ie möglich wie-
derzugewinnen . Besonderer Problempunkt 
ist hierbei die zur mehrspurigen Durch-
gangsstraße ausgebaute Konrad-Adenauer-
Straße. Langfristig soll dies durch eine Tie-
ferlegung gelöst werden. Besondere Bedeu-
tung kommt außerdem der Grünraum-
und Fußgä ngerbeziehung zu. Man erhofft 
sich nicht nur eine gewisse Abschirmung 
der Verkehrsbelästigungen , sondern ent-
lang der Talaue, unter Ausnüt zung der to-
pographischen Möglichkeiten, alte Sicht-
und Fußgängerbeziehungen w ieder aufzu-
nehmen und die gegenseitigen Grünverbin-
dungen über die Konrad-Adenauer-Straße 
hinweg weiterzuführen . Zweifellos kommt 
dabei der Ausbildung des alten Hangfusses 
eine gewichtige Rolle zu. 
Für den Neubau besteht folgender Raum-
bedarf: 
A Erweiterung Staatsgalerie 

Eingang und Foyer 
Wechselau sstellung 
Cafe 
Bibliothek 
Perso nalräume 
Verwaltung 
Ausstel lungsräume 
Lager . Depots, Magazin 

B Neubau Kammertheater 
Eingang und Foyer 
Zuschauerraum 
Schauspielprobenbühne 
Magazin 
Künstlergarderoben 
Personalräume 

C Staatl. Hochschule für Musik 
stellende Kunst 
Unterrichtsräume 
Probebühne 

1200 qm 
820 q m 
120 qm 
550 qm 
180 qm 
340 qm 

2450 qm 
1870 qm 

180 qm 
350 qm 
255 qm 
100 qm 

55 qm 
60 qm 

und Dar-

200 qm 
100 qm 

Bei dem Neubau der Staatsgalerie umfas-
sen die Ausstellungsräume den größten 
Teil des Programms, sie sind in folgende 
drei Komplexe gegliedert : 

Deutsche Malerei 19. Jhd ., Außerdeut-
sche Malerei 19. Jhd. 
Deu tsche Impressionisten , Klassische 
Moderne aus Frankreich , Klassische 
Moderne aus Deutsch land 
Kunst der Gegenwart , moderne Klein-
plastik, Neue Schwäbische K unst: 



Modellfoto: Adalbert Helwig 

Staatsgalerie - Kammertheater 
Stuttgart 

1. Preis: James Stirling & Partner, 
London 

Die Baukörper der neuen Staatsgalerie sind 
von der Konrad-Adenauer-Straße in über-
zeugender Weise abgerückt . Durch eine 
zweireihige Baumallee wird die erhöhte 
Eingangsterrasse von dem Verkehrsraum 
getrennt. Mit diesem Konzept wird die 
alte Staatsgalerie im Straßenraum positiv 
sichtbar gemacht. Das gleiche gilt für den 
nach Westen vorgezogenen Baukörper des 
Kammertheaters. 
Fußgänger und motorisierte Besucher er-
reichen die räumlich interessant geglieder-
te Eingangsterrasse von Norden und Süden 
an der richtigen Stelle. Die Eingänge zu 
den einzelnen Bereichen sind folgerichtig 
angeordnet. In urbaner Weise werden die 
Fußgänger durch d ie Anlage geführt. Das 
Eingangsgeschoß - erschlossen durch eine 
räumlich reich gegliederte Halle - weist 4 
voneinander klar differenzierte Raumbe-
reiche auf: Wechselausstellungen, Plastik-
hof, Vortragsraum, Kammertheater. Die 
Addition dieser 4 Bereiche wirkt etwas 
starr. Der eigentliche Ausstellungsbereich 
bietet optimale Verhältnisse : Gut bemes-
sene Oberlichträume U-förmig um einen 
Plastikhof gelegen; vertiefter , runder Pla-
stikhof unter Einbezug der öffentlichen 
Fußgängerrampe. Wohltuend sind die Aus-
tritte und Ausblicke von den Oberlichtsä-
len direkt in den Plastikhof. Ideal ist die 
Verbindung von Ausstellungsräumen zum 
Plastikhof . Der einfache Aufbau des Kam-
mertheaters ermöglicht viele Spielformen . 
Auch die Betriebsräume funktionieren ein-
wandfrei. Etwas problematisch erscheint 
wohl die lange Rampe vom Eingangs- zum 
Spielbereich im tunnelartigen Raume. 
Sehr sicher wirkt die architektonische und 
räumliche Durchbildung des Projektes mit 
seinen klaren geometrischen Formen. Ein-
gangs- und Museumsgeschoß stimmen kon-
struktiv teilweise zu wenig überein. Die 
klare Architektur der Grundformen wird 
durch Annexbauten (Störfaktoren) einer-
seits gesteigert, andererseits wird durch 
diese Elemente der Anlage ein menschl i-
cher Maßstab gegeben. Der Entwurf wird 
mit seiner hohen architektonischen Quali-
tät der gestellten Aufgabe für die Staats-
galerie Stuttgart sowohl in formaler wie 
auch in städtebaulicher Hinsicht überzeu-
gend gerecht. Für die weitere städtebauli-
che Entwicklung dieses Bereichs zwischen 
Staatsgalerie und Landesbibliothek gibt 
der Verfasser interessante Anregungen, 
die einen Ansatz für die räumliche Ord-
nung in diesem Gebiet darstellen. 

LAGEPLAN M. 1: 3 000 
GRUNDRISS M. 1: 1 000 
SCHNITTE M. 1: 1 000 







Staatsgalerie - Kammertheater 
Stuttgart 

2. Preis: Prof. Jørgen Bo 
Prof. Viiheim Wohlert, 
Kopenhagen 

Durch großräumig gegliederte Baukörper 
mit durchlaufender Trauftiefe und gerin-
ger Höhenentwicklung ist die städtebauli-
che Einordnung gekennzeichnet. Es ent-
steht eine noble Komposition, die dem hi-
storischen Bau die dominante Position be-
läßt. Die klassizistische Grundhaltung ist 
unverkennbar. Der mit dem stark angeho-
benen Sockel zum Ausdruck gebrachte 
hohe Anspruch auf eine angemessene Vor-
zone des Museums wird der örtlichen in-
tensiven Verkehrssituation gerecht, jedoch 
ist die ausschließliche Ausrichtung dieser 
Vorzone auf das Gegenüber des geringer-
wertigen Kulissengebäudes sehr belastend. 
Die großräumig geführten Fußgängerwege 
münden in ein streng aufgebautes Grund-
rißbild ein, wobei die Zugänge zum Muse-
um sehr weit vom Eingang zum Kammer-
theater entfernt liegen. Die Klarheit des 
erd- und untergeschossigen Raumgefüges 
läßt offenere Erlebnis- und Nutzungsbe-
reiche vermissen. 
Die Funktion des Theaters ist in der vor-
geschlagenen Form nicht voll erfüllt . Der 
Museumsbereich ist über eine schön ge-
führte und gestaltete Treppe gut erschlos-
sen und im räumlichen Ablauf angemes-
sen und praktikabel gelöst. Dimension 
und Zuordnung des Skulpturenhofes ver-
mitteln schöne räumliche Beziehungen 
von Innen und Außen. Die Wegeführung 
vom Eugensplatz gewinnt dabei eine be-
sondere Bedeutung. Die städtebauliche 
Diagonale ist auf natürliche Weise verwirk-
liicht. Die Rückfassade der angrenzenden 
Gebäude an der Eugenstraße entspricht 
nicht der Wertung des Gesamtraumes. Die 
lichttechnischen Bedingungen des Muse-
ums sind erfüllt und qualifiziert überlegt. 
Die äußere Gestaltung der Gebäude ist 
durch weitgehend geschlossene Wände be-
stimmt. Es ist jedoch fraglich, ob durch 
großflächigen Bewuchs der Fassade der 
architektonische Ausdruck ersetzt werden 
kann. Die Gestaltung der Gesamtanlage 
besitzt eine hohe Wertung, die dem Stadt-
raum angemessen ist. 

LAGEPLAN M. 1: 3 000 

Modellfoto : Adalbert Helwig 
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Modelfoto : Adalbert Helwig 

Staatsgalerie • Kammertheater 
Stuttgart 

3. Preis: A rbeitsgemeinschaft 
Behnisch + Partner 
Kammerer +Beiz+ Partner, 
Stuttgart 

Die Verfasser bringen das Raumprogramm 
in einem großzügigen Baukörper unter, der 
konsequent aus dem Gesamtkonzept ent-
wickelt ist. Allerdings liegt der großmaß-
stäbliche Baukörper sehr d icht an der 
Konrad-Adenauer-Straße. Der Vorschlag 
für die Neutrassierung der Konrad-Ade-
nauer-Straße würde die Situation wesent-
lich verbessern. Das Projekt ist aber auch 
bei der gegenwärtigen Verkehrsführung 
realisierbar. Es ist fraglich, ob durch die 
Anfügung eines Bürotraktes an das Kulis-
sengebäude die Gegenüberstellung zweier 
annähernd gleichgroßer Baukörper ausrei -
chend gemildert wird. 
Der E ingang zum Neubau w ird an der süd -
östlichen Grundstücksseite in einem An-
bau vorgesehen. Er ist damit nur auf die 
diagonale Wegverbindung von der Urban-
straße zum Schicksals-Brunnen orientiert. 
Die wünschenswerte Beziehung zur "Kul-
turachse Konrad - Adenauer - Straße" ist 
nicht gegeben . Dies w ird vom Preisgericht 
als ein gravierender Nachteil angesehen. 
Die von den Verfassern angestrebte Auf-
wertung der Konrad-Adenauer-Straße wird 
damit in Frage gestellt. Besonders ungün-
stig ist die äußere Zugangssituat ion zum 
Theater. Sehr gut ist die Gestaltung des 
Fußwegbereichs östlich der Neubau-Anla-
ge. Allerdings ist die Aufstellungsmöglich-
keit für Plastiken im Freien nicht optimal 
gelöst. über Vorfahrten wird keine Aus-
sage gemach t . Z u baurechtliehen Proble-
men führt d ie Andienung im Zwischenbe-
reich zwischen Alt- und Neubau . 
Die innere Funktionsverteilu ng ist konse-
quent. Auf der Ebene des ersten Oberge-
schosses des Altbaus werden sämtliche 
Sammlungsräume in einer großflächigen 
und optimal nutzbaren Weise mit klarem 
Anschluß an den Altbau angebot en. Die 
Überlegungen über den Wechsel von Ober-
lieh- und Seitenlichträumen und die Zu-
schaltung der Seitenlicht-Kabinette ohne 
Beeinträchtigung der Oberlichtsä le werden 
besonders anerkannt. Die innere Erschlie-
ßung ist k onsequent aus d iesen Gedanken 
entwickelt. 
Die Erdgeschoßzone mit einem f l ießenden 
Übergang der Bereiche für Wechsel -Aus-
stellung, Vorträge und ein enger Anschluß 
an das Kammertheater sind gut. Die Maga-
zinhöhe und dessen Zugänglichkeit sind 
allerd ings unzureichend. Die Garderoben 
für Künstler haben kein Tagesl icht. Es 
fehlt das geforderte Stuhllager . 
Das Projekt ist konstruktiv sehr k lar auf-
gebaut. Die Gestaltung des Gebäudes ist 
bewußt als " technisches Gerät, mit dem 
Museum und Theater arbe iten k önnen" 
vorgesehen. 

LAGEPLAN M. 1: 3 500 
GRUNDRISSE M. 1: 1 000 
ANSICHT M. 1: 1 000 
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